
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 52 (1926)

Heft: 9

Artikel: Jetzt

Autor: Roelli, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-458964

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-458964
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sa nun Weitfjin alle Sanbe

tief finb eingefdjneit,
Börner auf beë genfterê SJtanbe

fjab icf) tjtngeftreut.

ftnb fdjon fefj Oon äffen Seiten
tdj'ê in ©cfjaren natjn;
auê ben Zweigen, ben berfdjneiten,
flattert'S leidjt tjeran.

SBeldj ein luftig buntes? Tretbett,
^toitfdjern, gfügclfdjtag,
jaubert bor bie genfterfdjctbeit
foldj ein SBtntertag.

Unter Qanhn, unter ©djWafeett

freujt eê fjin unb fjer,
bon bem muntern 93olf ber ©patzen
mefjr unb immer meljr,

aber brinnen äugt mein $afet
leis» fdjlidj er fjerbei

baf] ein fetter ©patjenbater
feine S3eute fei.

.§inter biäjtcn SBorfjangfpifjen
unb babon berbecft,
fefj idj mie gebannt ifjn ftvjen,
ber bte Qat)m blecft.

ftn ben grünen, mörberifdjen
23ficfen milbe ©ter
märe nicfjt baê ©laê bagiüifcrjen,

©patj, bann mefje bir!

@o mag oft auf Slrmeêlânge
unê baê ©djicffal brofjn;
mir im lauten SBeltgebränge
nterfcn nidjtê babon;

afjnen nicfjt, bafj im S3erftedc

auf unê jielt bie 9cot,

bafj bielleidjt um jene Gccfe

lauernb ftefjt ber Tob.

*
^ctgec'ê feligeê (Snbe

ftm 33ünbttcrlanb madjt bte ^agb=
leibenfcfjaft audj bor ©pttäfcrn nidjt
ftalt. ftm ©egenteil fjilft fie mandjem
Äranfen über ©tunben ober Tage beë

©djmerjeë ober ber Sangemeile treffe
ftdj weg. ©o fagen im ©djierêer ©pt*
taf mefjrevc alte 9JcännIein mefjr ober

Weniger fdjwer franf beifammen in
einem $ranfcnfaal. SDlit jugenblidjcr
Segeifierung itntcrfjielten fie ftdj oft
namentfidj mit ^agberfebniffen auë
iljren beften 2Ranne§j|arjren. Ser eif*
rigfte bon äffen War aber ofjne 3Wctfcf
ft'oxi Sßelj, ein alter unb befannter
gudjfer (gudjëiâger). Sûîit ifjm ging
eë inbeffen über SSermuten rafdj gu
©nbe. ©djon längere fteit fjatte er oljne
SSeWufjtfcin bagelegen. Sa fiel in fei*
ner Umgebung jufäHtg baê SBort
S3oorj, ber SJcame eineê romantifcfjen
SSerggutcë, beffen 33eftf3er audj franf
in biefem ©aale lag. fttfy liefj ft'oxx
Sßefj fidj mit lauter ©timme bernelj--

men: ft mctntt, uf SSoorj gebi's no
berfluedjt (biel) gûdjë!" @ë war
beë alten gudjferê fet^teê SBort. Uii

Seit
SBar feine Stacht ein Sieb, roar fte öertan :

ber Schritt beê fpäten ÏBanbererê »ertönt

er fei oon Sternen bodj begleitet unb »erfcbö'nt.

6m Jpunb fdjlägt in ber grofen gerne an.

3um offnen genfter roebt auê ®raê unb SSaum,

bie fdjattenbaft unb faum ju benfen ftnb
ein leifer blumentrunfrter 5Btnb

icb falle roieber in »ergefnen Sraum.

Dodj morgen bridjt ber Sag in feiner SfJîacbt

fo jubelnb an, baf idj »on jeber Stacht,

bie bunfel madjte, oielleidjt Sdjicffal mar

midj trenne. Schüttlet 53tumen in baê #aar
unb laft mtdj mit bem blauen tiefen gluf binauê

ju SZBelt! Die Suft ju leben, gebt nidjt auê.
£iinê Sictüi

Chrüsi-Müsi VI

(Elementare Stfcfjtegeln
SBon SBenocIin @cbiittcImei)Er

Unb ob'ê audj gliegen in bie Suppe fchnet,

So tu, alê ob'ê bit »ölit'g fchnuppe fei.

Die immer noch in fpätern Sagen fdjlürfen,

Sollt' man roie fleine kinber fdjlagen bürfen,

Unb bie ben Grfbebarf mit Sdjmaben becfen,

Sollten fchulmetfterlidje Safcen fcfjmecfen

33laê nicfjt, trenn etroa beine Suppe beif,

So laut, baf jeber meint, 'ne Jpupe fei'ê.

2fudj laf, o SJtenfdj, nie beine Sali' ertappen

58eim unanfftmb'gen, efien Sellerlappen,

Den Sdjroeincn gleid), bte t'bre SRüffelfcbeiben

2fm ©runb beê Srogeê unb ber Sd)üffel reiben.

3fudj fpiele nidjt mit beinern 93cefferböcfli

Unb laute ntdjt berroetl auf'ê beffer 9J?5cfli.

9J?tt Unmutêblicfen man ben Sffer mift,
Der ftatt mit ®abel mit bem Keffer tft.
Unb fudj bidj bann nidjt etroa frumm m rächen

Unb luftig in ben 3äbnen 'rumtuffechen

SUterf, baf ftd) mit ber -Çauêfrau glucb bebeeft,

SEBer'ê blütennxife Safeltud) beflecft.

St'ebft enblid) bu beim Äaffee j3ucfet fteb'n,

Set bra» uub nimm bir nicht gleid) Stucfer jebn

Du frägff, roarum SBeil tdj bid) fenn, bu SfBanft!

So geb' unb roerbe anberê, roenn bu fannft!

®te ®ummifoi)len sott ßürid)
2Rit einê ertönte ein ©efebret:

#oHo! Unb ©ott befohlen
@ê gebt bte 3ürdt)er ^oltjei
unhörbar ganj unb gar auf ©ummifohlen.

Sîun »irb fte jeben ßump unb Sieb
trroifdjen fûhn unb fachte.

Senn btefen ganj allem julieb
gefchah'ê bafi fte ftdb gummtfôblfg madjte.

SSîan freut ftdj bel, baê ift roaê roert,
ein gortfehrttt unoerhohlen.

S5tê man mit einem 3Ral erfahrt:
SSom ^uêlanb famen biefe ©ummifohlen.

Die greube roanbelt ftdb fogleidj.
2Saê SSortetl erft gcfdjtenen,

toaê ift'ê jefct für ein (Sdhroabcnfireidj?

äßaritm läfjt man bte (Sdjtocijer nidjtê
oerbienen?

6è melbet ftdb bte (Sdjtocijcret!
2Ran munfelt oon ©efahren

unb brobt ber 3ürdber ^Joltjei:
(Setb Cibgenoffen unb fauft <Schroetjcr=

maren

Die ^)oltjet bodt; bementtert

in giftgetrânftem «Schreiben.

Unb faft unb gar roàYê ba paffiert,
bail nicht einmal bte ©ohlen übrig bleiben.

«pitul Xltheer

*

3öenn §rau doftor fommt
(SBaê tdj in einem Ää'felaben fjörte.)

©rüeji grau Softer!, Wie gofjt'ë,
gratt Softer? SBaë Wünfcfjcb ©tc,
grau Softer? Sie fjalb Sßfunb ©djWtj*
jcrdjâë, grau Softer? ©ärn, grau
Softer, ett Slugcbficf grau Softer
©o grau Softer, ©ttft no ôppiê, grau
Softer? ©o, affo ba madjt 1 gr. 10,
grau Softer. Saufe bielmal, grau
Softer. Sfffo, Slbic, läbcb ©ie Wofjf,
grau Softer; en anbersntof, grau
Softer, Slbie grau Softer, uf SBieber*

fefj, grau Softer; Taufe, grau Tof*
tcr ."

3Baë Wünfdjeb ©ic, grau SJccicr?
Sie tjalb Sßfunb ©cfjWbjcrdjâê? ©o. Sa
miedj alfo 90 Sftappc. Slbie grau
33ceter " w.

*

g)f)tlofopbie

Sie SDMuncr erfdjeinen tu jwet Sluf*
lagen, Wie bie S3üd)er. Sie einen alë.

Outftbartftofraten unb bic anbern afë

Sfjcmänner; bie erfteren fjaben bor
SSerftanb bte Siebe berloren, bic jwetten
bor Siebe bot SSerftanb; bic erfteren
Ijaben fidj bei ber ©djöpfung ber SBelt

auë bem ©taube gemadjt, bic jmeiten
fjat ber ©djöpfer auë bem ©taube gc*

madjt. -a-

Spatzen
Da nun weithin alle Lande
tief sind eingeschneit,
Körner auf des Fensters Rande
hab ich hingestreut.

Und schon seh von allen Seiten
ich's in Scharen nahn;
aus den Zweigen, den verschneiten,

flattert's leicht heran.

Welch ein lustig buntes Treiben,
Zwitschern, Flügelschlag,
zaubert vor die Fensterscheiben
solch ein Wintertag.

Unter Zanken, unter Schwatzen
kreuzt es hin und her,
vou dem muntern Volk der Spatzen
mehr und immer mehr,

aber drinnen äugt mein Kater
leis schlich er herbei

daß ein fetter Spatzenvater
seine Beute sei.

Hinter dichten Vorhangspitzen
und davon verdeckt,
seh ich wie gebannt ihn sitzen,

der die Zähne bleckt.

Jn den grünen, mörderischen
Blicken wilde Gier
wäre nicht das Glas dazwischen,

Spatz, danu wehe dir!

So mag oft auf Armeslänge
tins das Schicksal drohn;
wir im lauten Weltgedränge
merken nichts davon;

ahnen nicht, daß im Verstecke

auf uns zielt die Not,
daß vielleicht um jene Ecke

lauernd steht der Tod. E.B-mm°»n

Jäger's seliges Ende

Im Bündncrland macht die
Jagdleidenschaft auch vor Spitälern nicht
Halt. Im Gegenteil hilft sie manchem
Kranken über Stunden oder Tage des

Schmerzes oder der Langeweile trefflich

weg. So lagen im Schierser Spital

mehrere alte Männlein mehr oder

weniger schwer krank beisammen in
einem Krankensaal. Mit jugendlicher
Begeisterung unterhielten sie sich oft
namentlich mit Jagderlcbnissen aus
ihren besten Mannesjahren. Der
eifrigste von allen war aber ohne Zweifel
Jöri Pelz, cin alter und bekannter
Fuchser (Fuchsjäger). Mit ihm ging
es indessen iiber Vermuten rasch zu
Ende. Schon längere Zeit hatte er ohne
Bewußtsein dagelegen. Da fiel in
seiner Umgebung zufällig das Wort
Voorz, der Name eines romantischen
Berggutcs, dessen Besitzer auch krank
in diesem Saale lag. Jetzt ließ Jöri
Pelz sich mit lauter Stimme vernehmen:I meinti, uf Voorz gebi's no
verfluccht (viel) Füchs!" Es war
des alten Fuchsers letztes Wort, uü

Jetzt
War seine Nacht ein Lied, war sie vertan :

der Schritt des späten Wanderers vertönt

er sei von Sternen doch begleitet und verschönt.

Ein Hund schlägt in der großen Ferne an.

Zum offnen Fenster weht aus Gras und Baum,
die schattenhaft und kaum zu denken stnd

ein leiser blumentrunkner Wind
ick falle wieder in vergeßnen Traum.

Doch morgen bricht der Tag in seiner Macht
so jubelnd an, daß ich von jeder Nacht,
die dunkel machte, vielleicht Schicksal war

mich trenne. Schüttlet Blumen in das Haar
und laßt mich mit dem blauen tiefen Fluß hinaus

zu Welt! Die Lust zu leben, gehl nicht aus.
HanêRc-lli

Elementare Tischregeln
Von Wendclin Schlittclmcycr

Und ob's auch Fliegen in die Suppe schnei,

So tu, als ob's dir völlig fcknuppe sei.

Die immer noch in spätern Tagen schlürfen,

Sollt' man wie kleine Kinder schlagen dürfen,

Und die den Eßbedarf mit Schmatzen decken,

Sollten schulmeisterliche Tatzen schmecken!

Blas nicht, wenn etwa deine Suppe heiß,

So laut, daß jeder meint, 'ne Hupe sei's.

Auch laß, o Mensch, nie deine Lall' ertappen

Beim unanständ'gen, eklen Tellerlappen,

Den Schweinen gleich, die ihre Rüsselscheiben

Am Grund des Troges und der Schüssel reiben.

Auch spiele nicht mit deinem Messerböckli

Und laure nicht derweil auf's besser Möckli.

Mit Unmutsblicken man den Esser mißt,

Der statt mit Gabel mit dem Messer ißt.

Und such dich dann nicht etwa stumm zu rächen

Und lustig in den Zähnen 'rumzustechen!

Merk, daß sich mit der Hausstau Fluch bedeckt.

Wer's blütenweiße Tafeltuch befleckt.

Siehst endlich du beim Kaffee Zucker steh'n,

Sei brav und nimm dir nicht gleich Stucker zehn

Du frägst, warum Weil ich dich kenn, du Wanst!

So geh' und werde anders, wenn du kannst!

Die Gummisohlen von Zürich

Mit eins ertönte ein Geschrei:

Hallo! Und Gott befohlen!
Es geht die Zürcher Polizei
unhörbar ganz und gar auf Gummisohlen.

Nun wird sie jeden Lump und Dieb

erwischen kühn und sachte.

Denn diesen ganz allein zulieb

geschah's daß sie sich gummisöhlig machte.

Man freut sich des, das ist was wert,
ein Fortschritt unverhohlen.

Bis man mit einem Mal erfährt:
Vom Ausland kamen diese Gummisohlen.

Die Freude wandelt sich sogleich.

Was Vorteil crst gcschienen,

was ist's jetzt für ein Schwabenstreich?

Warum läßt man die Schweizer nichts
verdienen?

Es meldet sich die Schweizern
Man munkelt von Gefahren
und droht der Zürcher Polizei:
Seid Eidgenossen und kauft Schwcizer-

warcu

Die Polizei doch dementiert

in giftgetränktcm Schreiben.
Und fast und gar wär's da passiert,

daß nicht cinmal die Sohlen übrig bleiben.
Paul Nthrcr

Ii-

Wenn Frau Doktor kommt

(Was ich in einem Käseladen hörte.)

Grüezi Frau Dokter!, wie goht's,
Frau Dokter? Was wünsched Sic,
Frau Dokter? Ae halb Pfund Schwy-
zerchäs, Frau Dokter? Gärn, Frau
Dokter, cn Augeblick Frau Dokter
So Frau Dokter. Snst no öppis, Fran
Dokter? So, also da macht 1 Fr. 10,
Frau Dokter. Danke vielmal, Frau
Dokter. Also, Adie, läbed Sie Wohl,
Frau Dokter; en andersmol, Fran
Dokter, Adie Frau Dokter, uf Wiederseh,

Frau Dokter; Danke, Frau Dokter

."
Was wünsched Sic, Fran Meier?

Ae halb Pfund Schwyzcrchäs? So. Da
miech also 90 Rappe. Adie Frau
Meier " M.

Philosophie

Die Männcr erscheinen in zlvei
Auflagen, wie die Bücher. Die einen als.

Outsidaristokraten und dic andern als
Ehemänner; die ersteren haben vor
Verstand dic Liebe verloren, dic zweiten
vor Liebe den Verstand; dic ersteren

haben sich bei der Schöpfnng der Wclt
aus dem Staube gentacht, die zweiten
hat der Schöpfer aus dem Staube
gemacht. -ll-
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